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In der iNacht zum vergangenen Freitag brach in der Farbgasse in Fangenthal im
Hause «les Landwirtes Aebi ein Brand aus, der, durch die herrschende Bise begün-
stigt, rasch auf andere Gebäude ubergriff. Trotz der Zusammenarbeit der Feuer-
wehren von Langenthal und der umliegenden Dörfer brannten innert kürzester Zeit
fünf Häuser, darunter das alte Heilsarmeehaus, fast vollständig nieder. 13 Familien
mit 45 Personen sind obdachlos geworden. Unser Bild zeigt die Unglücksstätte am

Morgen nach dem Brand

Das «Wunder von Dînant». In Dinant in Belgien verlor
ein Lastwagenchauffeur die Herrschaft über seinen mit
Langholz heladenen Wagen, der ein in einer Kurve
stehendes Haus rammte, das durch den wuchtigen Zu-
sammenstoss vollkommen zerstört wurde. Das Haus war
zur Zeit des Unglücks von der Familie Michel-Wamon
bewohnt. Qbschon Vater, Mutter und die zwei Kinder
unter den Trümmern begraben wurden, erlitten sie nicht
die geringste Verletzung. Aber auch der Chauffeur, dsn
man nach zweistündigen Bemühungen bergen konnte,

kam mit dem Schrecken davon

DAS NATIONALE FLUGMEETING IN BELP

Das Schwyzer Volk begeht den 150. Jahrestag des Sie-
ges von Rothenthurm über die Franzosen. Einzug des
Schlachtge<Jenkzuges in die Ortschaft Rothenthurm.
An der Spitze die in historische Gewänder gekleideten
Schwyzer Tambouren, gefolgt von den Fahnen der

Schwyzer Einheiten der Armee (Photopress)

xuguiig dCS ouiiwciz. xuu-
künstlervereins in Bern.
Zwei prominente Ta-
gungsteilnehmer im Ge-
spräch während einer
Verhandlungspause : links
Lorenz Lehr und rechts
Walter Müller von Kulm

(Photopress)

Mit »' Jahren immer
noch binter den Theater-
kullssen tätig! Am 28.
Mai feiert Papa Hanschke
als ältester Mitarbeiter
des Stadttheaters, nach
über 40 Jahren Dienst
daselbst, seinen 80. Ge-
burtstag. — Wir gratu-

lieren!

Ueber das Wochenende
fand auf dem Flugplatz
Bern-Belpmoos das Nat.
Flugmeeting statt, wo
einer breiten Oeffentlich-
keit Gelegenheit gebo-
ten wurde, die neuesten
Typen unserer Flugwaffe
kennenzulernen.
Unser Bild zeigt die aus
amerikanischen Heeres-
beständen erworbene Mu-
stang-Jagdmaschine, Typ
P-51, das schnellste Kol-
ben - Jagdflugzeug der
Welt, das im vergan-
genen Weltkrieg haupt-
sächlich durch die bri-
tische Jagdwaffe im Ein-
satz war. Hinter der
Mustang - Maschine er-
kennt man das Mehr-

zweckflugzeug C-36
(Photopress)

Als vielbeachtetes Mu-
seumsttlck war in Bern
Biders Blérlot-Eindecker
zu sehen, der den kühnen
Baselbieter Piloten s. Zt.
über die Zinnen der Py-
renäen und der Alpen
auf Erstflügen führte.
Mit Recht wird diese
ruhmbedeckte Maschine
bei uns sorgfältig ge-
pflegt und der Nachwelt
überliefert, denn sie be-
gründete den ersten
Weltruf der Schweizer
Aviatik mit dem unver-
gessliclren Pionier Oskar

Bkler am Steuer
(Photopress)

In ct^r >ncnl /^nrn v^rxnn^n^n »t-itax krack in <l< r I^arkx^ì^^ in I^anjsc>ntka! im
IIi>U''«' des Landvvirtl-s .»V«t>i «in Lrand u»v der, <i««,cii «Ix- kerrsekende Li>e Ix ^ün-
sti^t, ras<k aus andere (iekande «itxrxiitt. tii>I/. der 2usainin> narbeit der l'«»«r-
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Da» Svdwz^vr Volk bexokt den iso. àdrestax des sie-
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LokwzrMr Linksitsn der ^rmee (Lkotoprsss)

künstlerverein« in Lern.
2wei prominente ?a-
xunxsteilnebmer im lZe-
sprâck wàkrend einer
Verkandlunxspause: links
Dorsns Debr un<Z rsckts
Walter kltiller von «ulm

(l?kotcPress)

Aîit »' ^aore» Muner
nood binter den Ibeater-
Kulissen tàtix! à» 28.
klai telertLapa illansckke
à ältester I^litarkziter
«Zes Stadttkeaters, nack
über 40 Satiren Dienst
àselbst, seinen 80. (Ze-
burtstax. — Wir xratu-

Ueren!

lieber das Woekenende
tand auk «Zem Lluxplà
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Kelt (Zelexenkeit xedo-
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ben - daAdkluK2eux der
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Zukunft des Bauernstandes
-an- Eigentlich hätte die Rede, welche

alt Bundesrat Minger nor der OeJconomischen
und gemeinnützigen Gesellschaft des Kan-
tons Bern über dieses Thema gehalten hat,
ein mächtiges Echo im Lande wecken müssen.
Enthielt sie doch Gedanken, welche die
Allgemeinheit angehen und den Punkt auf-
zeigen, von dem aus die Gesamtwirtschaft,
nicht nur die Landwirtschaft, «an den Hebel
genommen» werden müsste. Die Rede Herrn
Mingers steht ja in organischem Zusammen-
hang mit allen vorangegangenen Bestrebun-
gen der bäuerlichen Politik, deren Verfech-
ter er seit Jahrzehnten gewesen, und dies
mag auch der Grund sein, warum seine
Worte nicht überall Serien von Leitartikeln
pro und contra auslösten.

Uns ist daran gelegen, einige Gedanken
aus der Rede herauszugreifen und unsere
Bemerkungen daran zu knüpfen. Wir denken
vorab daran, dass er die Bauern auffordert,
sich geschlossen hinter die Pläne zu stellen,
welche der im Entwurf vorliegenden neuen
Agrargesetzgebung zugrunde liegen, also
hinter das zu schaffende «neue Bodenrecht»,
welches die Spekulation mit bäuerlichem
Grundbesitz verhindern will, hinter die Auf-
fassung, dass die 300 000 ha Ackerfläche zu
erhalten seien, hinter all die Massnahmen,
die dem Sturz der Preise für Milch, Milch-
Produkte und Fleisch entgegenwirken sollen.

Was uns ganz speziell beschäftigt, ist die
Forderung Herrn Mingers, die Importeure
von «Fetten und Oelen», welche ja selbst bei
Kontingentierung der Einfuhr solcher Pro-
dukte auf jeden Fall 3000 Waggons über die
Grenze hereinschaffen müssen, sollten ver-
pflichtet werden, die 2000 Waggons im In-
land hergestellter Butter zu übernehmen, und
zwar zu den für den Bauern hochwichtigen
Inlandpreisen. Von Konsumentenseite her
wird man nur dazu bemerken: Sehr wohl!
Damit ist der Weg gezeigt, wie von seiten
der Bundesbehörden eine «Preisanglei-
chung» für den Konsumenten geschaffen
werden kann. Wenn drei Fünftel billiger zu
bekommen sind als die zwei im Inland her-
gestellten Fünftel, dann lässt sich der «ge-
rechte Abgabepreis» für den Verbraucher
ebenso leicht festsetzen wie der «notwendige
Lohn für den heimischen Produzenten».
Abermals erweist sich der angefeindete Ge-
danke der Ausgleichskassen als sinngemäss,
und man kann ihn, vielleicht besser als in
der bisherigen Praxis, anwenden.

Herr Minger schlägt auch ähnliche Mass-
nahmen zur Sicherung eines genügenden
Fleischpreises vor. Der Konsument wird er-
schrecken, wenn er hört, das importierte
Fleisch sei zu Inlandpreisen abzugeben. Er
wird den «Abnahmepreis für Inland-
Schlachtvieh» garantieren helfen wollen,
sich aber wehren gegen die Aussicht, dass
die Kontingente von fremdem Schlachtvieh
und Fleisch, die unter Umständen viel bil-
liger zu stehen kommen, den Importeuren
und Metzgern einen Extragewinn bringen,
statt dass sie den Mittelpreis für den Konsu-
menten senken. Was bei der Butter vorteil-
haft ist, muss es auch beim Fleisch sein.

Der Kalte Krieg dauert an
Alle politischen Ereignisse, sei es in der

oder jener Weltgegend, müssen heute nach den
Einflüssen aus einem der beiden Machtzen-

tren, Washington und Moskau, untersucht
werden. In Palästina haben die USA den rus-
sischen Versuch, die Zionisten als Sturm-
böcke für die russische Politik zu gewin-
nen, dadurch abgewehrt, dass sie die Staats-
gründung «Israel» vorbereiteten und dann
in der Anerkennung des neuen Gemeinwe-
sens vorangingen. Es sind seither, bis zum
23. Mai, sieben andere Staaten diesem Bei-
spiel gefolgt. Russland und die Tsch.ech.ei be-
finden sich darunter. Man mag daraus er-
sehen, dass der Kreml sich nicht aus dem
Konzept bringen liess, dass er unverzüglich
einhakte, in der wohlbegründeten Ansicht,
noch sei nichts verloren, um die «kapitali-
stische Unentschlossenheit und Wider-
sprüchlichkeit» könnte den USA das zioni-
stische Konzept immer noch verderben.

Im Sicherheitsrat ,der UNO greifen die
Russen jedenfalls mit dem Argument an, die
arabischen Angreifer stünden mit London
unter einer Decke. Und die Ukrainer sekun-
dieren kräftig. England bezahle und kom-
mandiere die «arabische Legion» Abdullahs,
und bei genauerer Untersuchung sei diese
Legion ein Bestandteil der britischen Streit-
kräfte. Die Vorwürfe Moskaus gehen aber
noch weiter, und es fragt sich, wie weit sie
berechtigt seien. Hintertreibt England in
der Tat eine Vermittlung im zionistisch-
arabischen Konflikt? Man hat nur davon ge-
hört, dass der britische Delegierte im Sicher-

Die
Kämpfe
Im Heiligen
Land

Bei der Einnahme aer
mehrheitlich von Arabern
bewohnten Stadt Haifa
ist den jüdischen Streit-
kräften grosse Beute in
die Hände gefallen. Un-
sere Aufnahme zeigt
einen Kämpfer der Ha-
ganah, der erbeutete ara-
bische Artilleriemunition

prüft
(Photopress)

Angegriffen von allen
Seiten, haben die in der
Altstadt Jerusalem ein-
geschlossenen jüdischen
Streitkräfte den Arabern
einen fanatischen Wider-
stand geleistet. Dank
ihrer artilleristischen
Ueberlegenheit ist es den
Arabern gelungen, den
Widerstand schliesslich
zu brechen. Unsere Auf-
nähme zeigt arabische
Kämpfer während einer
Gefechtspause in Jeru-

salem
(Photopress)

heitsrat aufs Dringlichste vor Beschlüssen
warnte, zu deren Durchführung die UNO aus-
serstande sei. Das heisst: Vor Interventions-
beschlüssen/

Zu solchen Warnungen muss man aber
gelangen, wenn man die vergeblichen Be-
mühungen der UNO, den Konflikt von sei-
nem Ausbruch zu verhindern, verfolgte. Ist
aber Russland am Scheitern dieser Bemü-
hungen unschuldig? Moskau wird darauf
antworten: «Hätten die USA nicht jeden
Rank benutzt, um die Teilnahme russischer
Truppen an einer UNO-Expedition ins Hei-
lige Land zu hintertreiben, die UNO-Armee
stünde heute in Palästina und könnte den
Krieg lahmlegen...» Wer jedoch die Riva-
litäten, die den Arm der UNO lähmten, ab-
wägt, dem will nicht recht in den Kopf,
dass der Russe und der Ukrainer England
mit vollem Recht angreifen.

Der Verlauf der Kampfhandlungen
in Palästina zeigt sehr deutlich die doppel-
seitigen britischen Verstrickungen, und mit
Leichtigkeit könnte man beweisen, wie die
Engländer an der militärischen Erziehung
beider Kriegsgegner schon in der Vergan-
genheit arbeiteten, und dass sie sich heute
von keinem der beiden total lösen können.
Ein deutliches Wort reden die militärischen
Leitungen der Armeen in den verschiede-
nen Kampf-Sektoren. Man könnte es so for-
mulieren: Die britisch geschulten Abteilun-

Xàunkt lies Lsuerastsoàs
-an- Bigentlick hätte die Rede, welcke

ait Bundesrat Minger vor de?' Oekonomischen
and gemeinnützigen Oesellschaft des Kan-
tons Lern über dieses 7kema gehalten bat,
ein mächtiges Lcko im Rande wecken müssen.
Bnìkielt sis dock Qedanksn, welche die
Allgemeinheit angeben und den Punkt auk-
reißen, von dem aus die Oesamtwirtsckskt,
nickt nur die Randwirtsckakt, »an den Uebel
genommen» werden müsste. Oie Rede Herrn
Mingers stekt ja in organischem Zusammen-
bang mit allen vorangegangenen Bestrebun-
gen der bäuerlicken Politik, deren Verkeck-
ter er seit lakrzeknten gewesen, und dies
mag auck der Orund sein, warum seine
Worte nickt überall Serien von Reitartikeln
pro und contra auslösten.

Uns ist daran gelegen, einige Oedanken
aas der Rede kerauszugreiken und unsere
Bemerkungen daran zu knüpken. Wir denken
vorab daran, dass er die Lauern auffordert,
sick geschlossen hinter die Pläne zu stellen,
welche der im Lntwurf vorliegenden neuen
Agrargesetzgebung zugrunde liegen, also
kinter das zu sckskkende «neae Lodenrecht»,
welckes die Spekulation mit bäuerlichem
(Grundbesitz verKindern will, kinter die àuk-
ksssung, dass die ZOO dvd ka dicker/lacke zu
erkalten seien, kinter all die Massnahmen,
die dem Stars der preise für Milch, Milch-
prodakte and pleisck entgegenwirken sollen.

Was uns ganz speziell besckäktigt, ist die
porderang Herrn lingers, die Importeare
von «Letten and Oelen», welche ja selbst bei
Kontingentierung der Binfuhr solcher pro-
dakte auf jeden Lall Addd Waggons über die
Orenze hereinschaffen müssen, sollten ver-
pflichtet werden, die Zddd Waggons im In-
land hergestellter Latter sa übernehmen, and
Zwar sa den für den Lauern hochwichtigen
Inlandpreisen. Von Konsumentenseite ker
wird man nur dazu bemerken: Sekr wokl!
Damit ist der Weg gezeigt, wie von Seiten
der Lundesbskörden eine «preissnglei-
ckung» kür den Konsumenten gesckakken
werden kann. Wenn drei pünktel bilkger su
bekommen sind als die swei im Inland ker-
gestellten pünktel, dann lasst sick der «ge-
reckte Abgabepreis» kür den Verbraucher
ebenso leickt kestsetsen wie der «notwendige
Rokn kür den keimiscksn produsenten».
Abermals erweist sick der angeksindvte (ls-
danke der Ausgleichskassen als sinngemäss,
und man kann ikn, vielleicht besser als in
der bisherigen Praxis, anwenden.

Herr Minger schlägt suck ähnliche Mass-
nahmen zur Sicherang eines genügenden
Lleisckpreises vor. Der Konsument wird er-
schrecken, wenn er kört, das importierte
pleisck sei zu Inlandpreisen abzugeben. Br
wird den «dVbnakmepreis kür Inland-
Lcklacktviek» garantieren kelken wollen,
sick aber wekren gegen die àssickt, dass
die Xontingente von kremdem Zcklacktviek
und pleisck, die unter Umstanden viel bil-
liger zu stehen kommen, den Importsuren
und Metzgern einen Bx tragewinn bringen,
statt dass sie den Mittelpreis kür den Konsu-
menten senken. Was bei der Lutter vorteil-
kakt ist, muss es auck beim pleisck sein.

Der Xslte XrieK (lauert au
d^lle politischen Rreignisse, sei es in der

oder jener Weltgegend, müssen keute nsck den
Pinklüssen aus einem der beiden Macktxen-

tren, Washington und Moskau, untersucht
werden. In Palästiaa haben die O3d^. den rus-
siscken Versuck, die Tionisten als 3turm-
böcke kür die russische Politik zu gewin-
nen, dadurch abgewehrt, dass sie die Ltsats-
gründung «Israel» vorbereiteten und dann
in der Anerkennung des neuen Oemeinwe-
sens vorangingen. Bs sind seither, bis zum
23. Mai, sieben andere Staaten diesem Lei-
spiel gekolgt. Russland aad die Rsehechei be-
kinden sick darunter. Man mag daraus er-
seken, dass der Kreml sick nickt aus dem
Konzept bringen liess, dass er unverzüglich
einkakte, in der woklbegründeten Ansicht,
noch sei nichts verloren, um die «Kapital!-
stiscke Onsntscklossenkeit und Wider-
sprücklickkeit» könnte den O3/t das zioni-
stiscke Konzept immer noch verderben.

Im Sicherheitsrat der OHO greiken die
Russen jedenkalls mit dem Argument an, die
arabischen d^ngreiker stünden mit Rondon
unter einer Decke. Ond die Okrainer sekun-
dieren kräktig. Lag land bezahle and kam-
mandiere die «arabische Region» àdullsks,
und bei genauerer Ontersuckung sei diese
Region ein Bestandteil der britiscken Streit-
kräkts. Die Vorwürke Moskaus geben aber
noch weiter, und es kragt sick, wie weit sie
berechtigt seien. Hintertreibt Bnglsnd in
der ?at eine Vermittlung im Zionistisch-
arabischen Konklikt? Man kat nur davon ge-
kört, dass der britische Delegierte im Sicker-

Me
üsmpkv
im »eiUgen

Lei der Linnakme aer
inekrkeitlick von Arabern
bewohnten Stadt Balka
ist den Mdisoksn Streit-
kräkten grosse Leute in
die Bände gskalien. On-
sere àtnakme zeigt
einen Käinpker der Ba-
ganak, der erbeutete ara-
bisobe dtrtillerielnunition

prükt
(Lbotopress)

àgsgrikken von allen
Seiten, haben die in der
Altstadt Jerusalem sin-
geschlossenen jüdischen
Streitkràkte den àabern
einen kaustischen Wider-
stand geleistet. Dank
ihrer artilleristischen
Oebsrlegenheit ist es den
Arabern gelungen, den
Widerstand schliesslich
zu brechen. Unsere dt.uk-

nâme Zeigt arabische
Ràmpker während einer
Oekechtspause in deru-

salem
(Lkotopress)

keitsrst auks Dringlichste vor Beschlüssen
warnte, zu deren Durckkükrung die OHO aus-
serstsnds sei. Das heisst: Vor Interventions-
beschiüssen/

Tu solchen Warnungen muss man aber
gelangen, wenn man die vergeblichen Le-
mükungen der OklO, den Konklikt von sei-
nem Ausdruck zu verhindern, verkolgts. Ist
aber Russlsnd am Scheitern dieser Lemü-
kungen unschuldig? Moskau wird dsrsuk
antworten: «Hätten die O3K nickt jeden
Rank benutzt, um die Teilnahme russischer
Iruppen an einer OBO-Bxpedition ins Bei-
lige Rand zu hintertreiben, die OBO-Krmee
stünde beute in Palästina und könnte den
Krieg lahmlegen...» Wer jedoch die Riva-
litäten, die den Itrm der OBO läkmten, ad-
wägt, dem will nickt reckt in den Kopk,
dass der Russe und der Okrainer Bngland
mit vollem Reckt angreiken.

Der Verlauf der Kampfhandlungen
in Palästina zeigt sekr deutlich à doppel-
seitigen britischen Verstrickungen, und mit
Reicktigkeit könnte man beweisen, wie die
Engländer an der militärischen Brziekung
beider Kriegsgegner sckon in der Vergan-
genkeit arbeiteten, und dass sie sick beute
von keinem der beiden total lösen können.
Bin deutliches Wort reden die militärischen
Reitungen der Armeen in den verschiede-
nen Kampf-Sektören. Man könnte es so kor-
mulieren: Die britisch geschulten ábteiiun-



gen gewinnen dort, wo sie eingesetzt werden,
die Oberhand. Nur den einzigen Vorbehalt
muss man bringen: Dass einzelne Kämpfer
auch an andern Weltkriegsfronten ihr Hand-
werk lernten.

Da standen in der Altstadt won Jerttsa-
lern anderhalbtausend Angehörige des ter-
roristischen «Sternbundes», jener Organisa-
tion, die sich die Eroberung des ganzen Pa-
lästina, Transjordanien eingeschlossen, zur
Aufgabe gemacht hat. Die «Sternbande»
zählt sehr wiele in Polen geschulte Unter-
grundkämp/er, welche die Unerbittlichkeit
und Grausamkeit der hitlerischen SS kennen-
lernten und zu überbieten versuchten. Ara-
bische Freischaren, verstärkt durch schon
früher eingedrungene Kräfte von jenseits
der Grenzen, die genügend Artillerie mit-
brachten, schlössen diese 1500 Mann ein.
Jüdische Gruppen der Haganah haben die
umzingelnden Araber im Rücken gefasst. Die
Haganah-Truppen aber, welche andere
Quartiere Jerusalems in ihre Gewalt brach-
ten und zugleich die vorgelagerten Hügel
im Norden und Westen der Stadt beherrschen,
werden nun wieder von arabischen Kräf-
ten, diesmal von Abdullahs Legionären, an-
gegriffen. Bisher haben sie die Verbindung
von Tel Aviv her sichern können. Ihre Ver-
suche aber, den mitten durch die Stadt ver-
laufenden Einschliessungsring um die Alt-
stadt zu sprengen, misslangen. Die Einge-
schlossenen vom Sternbunde, welche jede
Position fanatisch verteidigten und alle
Uebergabeforderungen schroff ablehnten,
zählten nach einer Kampfwoche kaum mehr
500 Mann. Um die eigenen Leute zu schonen,
setzten die Araber immer mehr Artillerie
ein. Resultat: Die Altstadt fällt mehr und

mehr in Trümmer, und die jüdischen Ver-
teidiger fallen in nutzlosem Widerstande.

Wird interweniert oder vermittelt?
Von der UNO ist der Graf Bernadotte,

jener schwedische Rotkreuzmann, der am
Ende des zweiten Weltkrieges 30 000 KZ-In-
sassen das Leben rettete, als Vermittler ge-
wonnen worden. Sein Stab 1st bereits zusam-
mengestellt worden, und er wird sich ins
Heilige Land begeben, um zu versuchen,
was den «Vereinten Nationen der Welt»
nicht gelungen: Araber und Juden an den
Verhandlungstisch zu bringen und die Waf-
fen als Entscheidungsargument auszuschal-
ten. Auf ein halbes Jahr hat sich Graf Ber-
nadotte verpflichtet. Eine lange Zeit, viel
zu lange, um für den Staat Israel viel zu
retten. Vor allem dann, wenn sich die Le-
gion Abdullahs als eindeutig überlegen auch
vor den Küstenpositionen Israels erweisen
sollte.

Die «Burgfriedenskommission» der UNO
hat nach Lake Success gefunkt, nichts könne
den wütenden Kämpfen ein Ende bereiten,
als die Entsendung einer internationalen
Streitmacht, welche beiden Gegnern überle-
gen sei. Der «kalte Krieg» wird leider diese
selbstverständliche und seit langem vergeh-
lieh ausgesprochene Forderung zunichte ma-
chen. Fügen wir bei, dass in diesem «kalten
Kriege» neue und ziemlich komplizierte
Faktoren mitspielen, an die man bisher
nicht dachte. Es handelt sich um das feh-
lende amerikanisch-britische Einvernehmen;
man konnte dieses Fehlen in den letzten
Wochen verschiedentlich feststellen.

Die britische aussenpolitische Linie zeigt
gegenüber der amerikanischen eine be-
stimmte Abweichung. Im Labourkabinett

stellt der Premier Attlee wohl immer wie-
der die Grundfeindschaft gegenüber dem
Kommunismus fest, zieht jedoch nicht die
Konsequenzen, die man in USA zieht. Ge-
rade am grossen Pfingstparteitag Labours in
Scarborough kam Bewin auf die Idee zu-
rück, dass der «Regionalpakt» im Rahmen
der UNO, der europäische «Westpakt», die
Brücke zwischen den USA und Moskau
schaffen müsse. Das sind Gedankengänge,
die man in den USA nicht versteht. Ohne
dass dies in öffentlichen Polemiken zum
Ausdruck käme, stellt man fest, es sei besser,
mit den Russen auf eigene Faust «Seil zu
ziehen». Das vom amerikanischen Botschaf-
ter in Moskau angebahnte Gespräch mit Mo-
lotow, das durch den sowjetischen Radio so
glorios aller Welt verraten wurde, weckte in
London Staunen und Unbehagen, und in
Athen, dem amerikanischen Vorposten,
fragte man erschrocken, ob Washington am
Ende ein «neues München» plane und den
Frieden mit den Russen auf Kosten einiger
europäischen Kleiner herzustellen versuche.
Als dann Stalin selbst kundgab, er wäre
bereit, auf der Grundlage eines «offenen
Briefes», welchen der «dritte Präsident-
schaftskandidat», Wallace, an ihn gerichtet,
mit den USA zu verhandeln, machte Was-
hington die Sache wieder gut, indem es
alle Europäer wissen liess, «bilaterale Ver-
handlangen» zwischen Moskau und Was-
hington über Gegenstände, die auch andere
Staaten angingen, kämen nicht in Frage. Das
Gespenst einer russisch-amerikanischen Ku-
chenteilung auf Kosten aller andern ist ge-
bannt. Die zeitweilige russisch-amerikani-
sehe Einhelligkeit in der Stellungnahme
gegenüber Palästina kann es neu beleben.

Ca/e «Zum MiZifärgarte/i»
Die Familie E. Balzli-Kindler hat. das Restaurant im Jahre 1929

übernommen und mit guter und gepflegter Küche und' Keller den Kreis
der Kundschaft beträchtlich erweitern können. Die Vielgestaltigkeit,
Gliederung und Lage haben dem Betriebe sehr grosse Vorteile geboten.
Für Grossanlässe bietet der grosse Saal prächtig Raum. Für Familien-
feste ist die Stube neu renoviert worden. Vereinsanlässe finden oft. im
Meinen Saal statt und das Restaurant in seiner netten heimeligen
•Form bietet dem Kunden eine angenehme Bleibe.

•> So vereinigt sich das Gute und Geschmackvolle mit entsprechender
Küche und Keller zum Wohlsein des Kunden und zur Freude der
Gastgeber.

1 Die kleine Stube ist für ein Familienfest vorbereitet 2 Teilansicht des
Restaurants 3 Der Grosse Saal im Festschmuck

gen geuünnen dort, uio sie eingesetzt tverâen,
âie Oberkauck. Kur den einzigen Vorbehalt
muss msn bringen: Osss einzelne Kampker
suck sn snâern lVeltkriegskronten ikr Rand-
werk lernten.

Os stsnâen in Äer Altstadt von derusa-
lem snâerkslbtsusenà Angehörige âes ter-
roristiscken «Lternbunâes», jener Orgsniss-
tion, die sick âie Lroberung âes ganzen La-
lâstina, l'rsnsjorâanien eingescklossen, zur
^.ukgabe gemsckt kst. Oie «Sternbsnâe»
zaklì sekr viele in Polen geschulte Outer-
grunâkâmp/er, welcke âie Onerbittlickkeit
unâ (Grausamkeit âer kiìleriscken SS kennen-
lernten uncl zu überbieten versuckten. às-
biscke Lreiscksren, verstärkt «lurck sckon
krüker eingeârungene Kräkte von jenseits
âer Orenzen, âie genügend Artillerie mit-
brsckten, scklossen âiese 1300 blann ein.
düäiscke (Gruppen âer Ragsnsk ksben âie
umzingelnden Araber im Rücken gekssst. Oie
Rsgsnsk-'Lruppen sber, welcke snâere
(Quartiere derusslems in ikre Oewslt brsck-
ten unâ zugleich à vorgelsgerten Hügel
im Korden unâ besten âer Ltsât bekerrscken,
werden nun wieder von srsbiscken Kräk-
ten, âiesmsl von àâullaks Legionsren, sn-
gegrikken. Lisker ksben sie âie Verbinâung
von l'el /tviv ker sickern können. Ikre Ver-
sucke sber, àen mitten âurck âie Ltsât ver-
laukenâen Linsckliessungsring um âie ált-
stsât zu sprengen, misslsngen. Oie Linge-
scklossenen vom Sternkunde, welcke jeâe
position ksnstisck verteiâigten unâ slle
Oekergsbekorâerungen sckrokk sbleknten,
zählten nsck einer Ksmpkwocke ksum mekr
ZOO Vlann. Om âie eigenen Leute zu sckonen,
setzten âie ^rsber immer mekr Artillerie
ein. Resultat: Oie àtstsât kâllt mekr unâ

mekr in krümmer, unâ âie jüdischen Ver-
teiâiger ksllen in nutzlosem Vliâerstsnâe.

lVirâ interveniert oâer vermittelt?
Von âer OKO ist âer <?ra/ Leruaâotte,

jener sckvveâiscke Rotkreuzmsnn, âer sm
Lnâe âes zweiten tVeltkrieges 30 000 KL-In-
ssssen âss Leben rettete, als Vermittler ge-
monnen morâen. Lein Ltsb Ist bereits zussm-
mengestellt worden, unâ er wird sick ins
Heilige Lsnâ begeben, um zu versucken,
was âen «Vereinten Kstionen âer Vlelt»
nickt gelungen: àsker unâ Luden sn âen
Verksnâlungstisck zu bringen unâ âie >Vsk-
ken sls Lntsckeiâungssrgument suszuscksl-
ten. t^uk ein kslbes dskr kst sick (Irak Ler-
nsâotte verpklicktet. Line lsnge Leit, vie!
zu lsnge, um kür àen Ltsst Israel viel zu
retten. Vor allem âsnn, wenn sick âie Le-
gion ^.bâullsks sls einâeutig überlegen suck
vor àen Kostenpositionen Israels erweisen
sollte.

Oie «Rurgjrieâenskommission» âer OKO
bat Tmck Lake Success ge/uukt, nickts könne
âen wütenäen Kämpken ein Lnâe bereiten,
sis âie Lntsenâung einer internstionslsn
Ltreiìmsckt, welcke beiâen degnern überle-
gen sei. Oer «kalte Krieg» wirâ leiâer âiese
selbstversìsnâlicke unâ seit langem vergeb-
lick susgesprockene Lorâerung zunickte ma-
cken. Lügen wir bei, «lass in âiesem «kalten
Kriege» neue unâ ziemlich komplizierte
Laktoren mitspielen, sn âie man bisker
nickt àackte. Ls ksnàelt sick um âss kek-
lenâe smeriksnisck-britiscke Linvernekmen;
man konnte âieses Leklen in äsn letzten
VIocken versckieàentlick keststellen.

Ois britiscke sussenpolitiscke Linie zeigt
gegenüber âer smeriksniscken eine be-
stimmte Abweichung. Im Lsbourksbinett

stellt âer premier âlee wokl immer wie-
âer âie <?rnnâ/einâscka/t gegenüber âem
Kommunismus kest, ziekt jeàock nickt âie
Konsequenzen, âie man in O3K ziekt. de-
raâe am grossen p/ingstparteitag Labours in
Scarborough kam Levin suk âie lâee zu-
rück, âsss âer «Regionslpskt» im Rskmsn
âer OKO, âer europäische «^Vesìpakt», âie
Brücke zwiscken àen OLK unâ lVlosksu
sckskken müsse. Oss sinâ deâankengânge,
âie man in âen OLK nickt verstekt. dkne
âsss âies in ökkentlicken Polemiken zum
Ausdruck käme, stellt msn kest, es sei besser,
mit âen Russen au/ eigene Laust «Heil zu
ziehen». Oss vom smeriksniscken Lotscksk-
ter in iVlosksu angebahnte besprach mit llko-
lotou), âss âurck âen sowjetischen Rsâio so
glorios aller tVelt verraten wurâe, weckte in
Lonâon Staunen unâ Onbeksgen, unâ in
/itheu, âem smeriksniscken Vorposten,
kragte man ersckrocken, ob IVashington am
Lnâe ein «neues hkünchen» plane unâ âen
Lrieâen mit âen Russen suk Kosten einiger
europäischen Kleiner herzustellen versuche,
às âann Lta lin selbst kunâgab, er wäre
bereit, suk âer Qrunâlsge eines «okkenen
Lriekes», welchen âer «âritte prâsiâent-
scksktsksnâiâst», lValìace, an ikn gerichtet,
mit âen OLK zu verhandeln, machte V/ss-
kington âie Lacke wieâer gut, inâem es
alle Luropâer wissen liess, «bilaterale Ver-
kanâlungen» zuiischen Akoskau unâ tVas-
hington über Qegenstanâe, âie auch anâere
Ltaaten angingen, kämen nicht in Lrage. Oss
despenst einer russisch-smeriksniscken Ku-
ckentsilung suk Kosten slier snâern ist ge-
bsnnt. Oie zeitweilige russisck-smerikani-
scke Linkeiligkeit in âer Ltellungnskme
gegenüber Palästina kann es neu beleben.

vie Lamiil« L. balzli-Kindlsr hat às Ksstauraat im àkrs 1929

übsruommsu uncl mit guter unâ gepklegter Lücke »ncl Keller âen Kreis
âer Kuuàbskt deträektliek erweitern können, vie Vielgestsltigkeit,
Lliieâerung unâ Lage kaken âem betriebe sekr grosse Vorteile geboten.
Kür Orossaulässs bietet âer grosse Las! prächtig ksum. Lür Lamilien-
teste ist âie Klubs neu renoviert worden. VorelnsanläKss kinâen okt im
kleinen Lasl statt unâ às Restaurant in seiner netten keimeligen
Lorm bietet âem Kunden eins angeoskme bleibe.

> Ko vereinigt sick das Lute und (lesckmsekvolle mit entspreekenäer
Küvke und Keller zum VVoklsein des Kunden und zur Lreuds der
Oastgeber.

vi« kleine 5tube ist für ein knmiiientsst vorbereitet 2 Leilonsickt des
kestourants I Oer (-rosse 8ooi im kestscbmvck
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